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ach einem Jahr Vorbereitung 
war es am 8. Februar so weit: In 
festlichem Rahmen, vor gespanntem 
Publikum und mit großer medialer 
Aufmerksamkeit verliehen Studie-
rende des Fachbereichs Erziehungs-
wissenschaften den Ersten Hes-
sischen Preis für gute pädagogische 
Praxis. Damit fand ein gelungener 
Prozess ›forschenden Lernens‹ unter 
der Leitung von Dr. Birte Egloff sei-
nen Abschluss, in dessen Verlauf die 
Studierenden mit großem Freiraum 
Kriterien für den neu geschaffenen, 
mit 5.000 Euro dotierten Preis erar-
beiteten und die Preisträger für das 
Jahr 2008 bestimmten. 
Begonnen hatte das Projekt mit 
dem Beschluss des Paritätischen Bil-
dungswerkes Hessen, für seine Mit-
gliedsorganisationen einen Preis 
auszuloben, der insbesondere deren 
alltägliche Arbeit würdigen sollte. 
Als reizvoll erschien dabei die Vor-
stellung, angehende Professionelle 
darüber entscheiden zu lassen, wie 
der Preis gestaltet sein soll und an 
wen er vergeben wird. Und so ent-
wickelte Egloff gemeinsam mit Rein-
hard Kittel, Geschäftsführer des Pari-
tätischen Bildungswerkes, ein Kon-
zept, das den Preis zum Gegenstand 
eines zweisemestrigen Seminars 
machte. Im Sommersemester 2007 
beschäftigten sich die Studieren-
den zunächst theoretisch mit dem 
Thema pädagogisches Handeln. Bei 
einem Besuch des Paritätischen Bil-
dungswerkes lernten die Studieren-
den die zahlreichen Mitgliedsorga-
nisationen kennen. In Vor-Ort-Be-
suchen verschafften sie sich ein Bild 
über die Arbeit der dort tätigen Päd-
agogInnen, das als Grundlage für die 
Festlegung der Preis-Kriterien die-
nen sollte. Erstaunt hat die Studie-
renden dabei vor allem, dass nicht al-
le Einrichtungen ihr pädagogisches 
Konzept schriftlich niedergelegt ha-
ben, gleichwohl sie natürlich nach 
bestimmten Prinzipien agieren. Am 
Ende des ersten Semesters hatten die 
Studierenden Kriterien entwickelt, 
und das Motto des Preises festge-
legt: ›Abenteurer Pädagogik – Alltag 
macht erﬁ  nderisch‹.  
Zum Wintersemester 2007/2008 
lagen elf Bewerbungen vor und es 
begann die mühevolle Arbeit der 
Auswahl. Zunächst beschäftigte sich 
die studentische Jury sehr ausführ-
lich mit den eingereichten Bewer-
Abenteuer Pädagogik
Studierende verleihen Preise für gute pädagogische Praxis
bungen. In einem zweiten Schritt 
besuchten die Studierenden in klei-
nen Gruppen die Bewerbereinrich-
tungen, um ihnen noch einmal auf 
den Zahn zu fühlen. Schließlich 
konnte die Jury am Ende im Kon-
sens insgesamt drei Preisträger be-
stimmen. Der Hauptpreis von 3.000 
Euro ging dabei an das Zentrum für 
deutsche Sprache und Kultur, das 
sich mit einem digitalen Lehrbuch 
für den Bereich Deutsch als Fremd-
sprache beworben hatte. 
Die innovative Zusammenar-
beit zwischen Universität und Bil-
dungsorganisationen im Rahmen 
der Preisvergabe ermöglichte der 
Forschung interessante Einblicke in 
pädagogisches Handeln und weck-
te bei den beteiligten Bildungsorga-
nisationen neues Interesse für ei-
nen verstärkten Wissenstransfer in 
die verschiedenen Praxisfelder. Und 
so waren sich alle an der Preisaus-
schreibung und -vergabe beteilig-
ten Akteure darüber einig, mit die-
sem Ersten Hessischen Preis für gu-
te pädagogische Praxis einen soliden 
Grundstein für weitere gemeinsame 
Projekte zwischen Universität und 
Praxis gelegt zu haben.               UR
G
erade im Lehramtsstudium be-
gleiten die Studierenden im 
Verlauf ihrer universitären Ausbil-
dung viele Fragen. Durch die äußerst 
komplexe Struktur der Lehramtsstu-
diengänge sind die Informationen 
auf eine Vielzahl von Homepages ver-
streut, wie zum Beispiel den Seiten 
der Zentralen Studienberatung, des 
Zentralen Prüfungsamtes, des Zen-
trums für Lehrerbildung oder auch 
des Amtes für Lehrerbildung. Mit 
dem Lehramts-Wiki (L-Wiki) exis-
tiert nun ein Wegweiser für Studie-
rende, der Basisinformationen zum 
L-Studium gebündelt bereitstellt und 
so einen leichten Zugang, insbeson-
dere zu den formal-organisatorischen 
Aspekten des L-Studiums eröffnet. 
Das L-Wiki folgt dem Prinzip von 
Wikipedia, in kurzen Artikeln grund-
legende Informationen und Verweise 
zu einer Vielzahl von Stichworten 
zusammenzutragen. Derzeit ist ein 
Kompendium von nahezu 100 Stich-
Der Lehramts-Wiki
Infos zum Lehramt auf einen Blick: www.l-wiki.uni-frankfurt.de
wörtern hinterlegt, das von ›Allge-
meiner Grundschuldidaktik‹ bis zu 
›Zwischenprüfung‹ über wichtige As-
pekte des L-Studiums überblicksartig 
informiert.  
L-Studierende können das L-Wi-
ki als erste Anlaufstelle nutzen, um 
eine grundlegende Orientierung für 
das Studium zu gewinnen oder um 
Einzelfragen zu klären, wie zum Bei-
spiel die Suche nach dem richtigen 
Ansprechpartner, der Bedeutung be-
stimmter Begriffe et cetera. Für ei-
ne solch differenzierte Nutzung des 
L-Wikis werden verschiedene Ein-
stiegsmöglichkeiten angeboten: Der 
Besucher kann unter anderem zwi-
schen einer alphabetischen Liste, den 
beliebtesten Artikeln oder einem zeit-
lich orientierten Zugang wählen. In-
nerhalb der jeweiligen Einträge ver-
weisen Links auf interne Artikel oder 
externe Webseiten, so dass die Su-
che nach weiterführender Informa-
tion unterstützt wird.
»Die Universität ist in der Pﬂ  icht, 
Lehramtsstudierenden ein möglichst 
zügiges und barrierefreies Studium 
zu gewährleisten – dazu gehört auch 
die Bereitstellung und der Ausbau 
eines umfassenden Orientierungs- 
und Informationsangebots«, so un-
terstreicht Prof. Bernd Trocholepczy, 
Direktor am Zentrum für Lehrerbil-
dung und Schul- und Unterrichtfor-
schung, die Bedeutung des Projekts. 
Als Direktor für die Referate Studi-
um und Lehre sowie Neue Medien 
ist Trocholepczy Initiator des L-Wiki, 
der mit Beginn des Sommersemes-
ters 2008 ans Netz geht. Doch die Be-
reitstellung des Angebots schließt das 
Vorhaben noch nicht ab. Die Kon-
zeption des Informationsangebots als 
Wiki verlangt die beständige Aktuali-
sierung und Erweiterung der Artikel. 
Und dazu können die Lehramtsstudi-
erenden auch selbst beitragen. 




auch im Namen meiner Kollegen im Präsidi-
um sowie aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
begrüße ich Sie herzlich an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität. Sie haben sich für ein Studi-
um an einer der großen forschungsstarken Uni-
versitäten Deutschlands entschieden mit einem 
vielfältigen Studienangebot in den Naturwissen-
schaften und der Medizin, in den Geistes-, Sozi-
al- und Rechtswissenschaften. Von dem beson-
deren Forschungsproﬁ  l der Universität Frankfurt, 
das sich nicht zuletzt in den Erfolgen in der Exzel-
lenzinitiative des Bundes und der Länder spiegelt, 
werden Sie in Ihrem Studium unmittelbar proﬁ  tieren. Tatsächlich ist das 
universitäre Leben in Frankfurt nach wie vor geprägt von der Idee der 
Einheit von Forschung und Lehre. Sie werden in ihrem Studium nicht 
nur umfassende Kenntnisse in ihrem jeweiligen Fachgebiet erwerben, 
sondern in Auseinandersetzung mit aktuellen Forschungsproblemen zu-
gleich die Fähigkeit zu eigenständigem wissenschaftlichem Fragen und 
Arbeiten entwickeln. 
Sie beginnen Ihr Studium in einer entscheidenden Entwicklungspha-
se der Goethe-Universität. Zum 1. Januar 2008 ist unsere Hochschule in 
eine Stiftung öffentlichen Rechts umgewandelt worden. Das wohl sicht-
barste Zeichen des Wandels ist jedoch die vollständige bauliche Erneue-
rung der Hochschule auf all ihren Campi. In den kommenden Jahren wird 
die Goethe-Universität ihr Gesicht völlig verändern. Wir haben begonnen, 
unseren Gründungsstandort Bockenheim aufzugeben. Für die Naturwis-
senschaften entsteht auf dem Campus Riedberg die ›Science City Frank-
furt-Riedberg‹. Der Campus Westend wird zum Zentralcampus für Geis-
tes- und Gesellschaftswissenschaften ausgebaut. Hier blicken wir in die-
sem Jahr mit großer Vorfreude der Fertigstellung von sechs neuen Bauten 
entgegen: Das House of Finance, die neuen Institutsgebäude für Rechts- 
und Wirtschaftswissenschaften sowie das neue Hörsaalzentrum, die Men-
sa-Erweiterung und das Studierendenwohnheim der Kirchen werden bis 
zum Herbst vollendet sein. Jenseits des Mains ist der Umbau des Klinik-
Campus Niederrad in vollem Gange. All diese Maßnahmen haben letzt-
lich ein Ziel – die Verbesserung Ihrer Studienbedingungen, die Förderung 
des forschenden Miteinanders von Lehrenden und Lernenden.  
Hierzu gehört auch die Umwandlung der Hochschule in eine auto-
nome Stiftungsuniversität: Gegründet vor beinahe 100 Jahren durch en-
gagierte Bürger ist die Goethe-Universität bis zum heutigen Tag Teil der 
Stadtgemeinde – sie lebt vom Austausch mit deren wirtschaftlichen, po-
litischen, kulturellen und intellektuellen Milieus. Dieser Gedanke wird 
durch die Umwandlung und die damit verbundene Entlassung aus der 
ökonomischen, personellen und wissenschaftlichen Lenkung durch das 
Land Hessen gestärkt, wobei das Land weiter zu seiner ﬁ  nanziellen Ver-
antwortung steht. Worin bestehen nun die Vorteile der Stiftungsuniversi-
tät für Sie als Studierende? Zum einen werden wir zukünftig in der Lage 
sein, schnell und ﬂ  exibel auf die personellen und strukturellen Heraus-
forderungen der sich wandelnden Studienanforderungen zu reagieren. 
Zum andern geht es ganz unmittelbar darum, die Stadtgemeinde stärker 
als bisher wieder in die Universität einzubinden und die Attraktivität der 
Universität für Kooperationen mit dieser zu erhöhen – vom Stiftungs-
lehrstuhl bis zum Promotionsstipendium. Die Umwandlung in eine Stif-
tungsuniversität zielt somit auch darauf, Ihre Studienbedingungen dau-
erhaft zu verbessern – denn die staatliche Grundﬁ  nanzierung wird auch 
zukünftig nicht hinreichen, Ihre berechtigten Ansprüche auf ein quali-
tätsvolles Studium zu befriedigen.
Egal ob Neubau oder Stiftungsuniversität – bei all diesen Reforman-
strengungen geht es vor allem um Sie als Studierende. Zum Start in das 














Prof. Rudolf Steinberg, Präsident der Goethe-UniversitätAkademisches Viertel 
Auch wenn es sich lohnt, früher zu kom-
men, um mit den KommilitonInnen noch 
einen Kaffee zu trinken und sich nebenbei 
einen Sitzplatz im Hörsaal freizuhalten – 
wenn im Vorlesungsverzeichnis steht, die 
Veranstaltung beginnt um 11 Uhr c.t. (cum 
tempore), wird der Dozent frühestens um 
11.15 Uhr am Pult stehen, eben die akade-
mische Viertelstunde später. Falls nach ei-
ner Uhrzeit s.t. vermerkt ist, empﬁ  ehlt es 
sich aber, ohne die Viertelstunde Verspä-
tung zu erscheinen, denn es bedeutet sine 
tempore – ohne Zeit. 
Amt für Ausbildungsförderung
Hier werden die Fragen rund um das 
BAföG geklärt. Schon sehr frühzeitig kann, 
beziehungsweise sollte man sich hier be-
raten lassen, um eine Chance auf staatli-
che Unterstützung zu bekommen. Denn 
eine Entscheidung kann sich einige Mona-
te hinziehen.
Sozialzentrum, Campus Bockenheim, 
4. Obergeschoss, Raum 405–423, Tel: 
(0180) 3 BAFOEG F, Fax: 798-23046, 
Sprechzeiten: Mo, Di, Fr von 10 bis 12 Uhr 
und Mo, Di, Mi, Do von 13 bis 15 Uhr. 
Zu allgemeinen Fragen zum BAföG stehen 
montags bis freitags die Mitarbeiter des 
ServiceCenters, Bockenheimer Landstraße 
133, zur Verfügung (bafoeg@studenten-
werkfrankfurt.de). 
Arztpraxis 
Das Studentenwerk unterhält eine Arzt-
praxis im Gebäude Sozialzentrum, Cam-
pus Bockenheim, 3. Obergeschoss, Raum 
306, die auch Akademische Lehrarztpraxis 
der Universität ist. Sprechstunde: Nach 
Voranmeldung. Anmeldezeiten: Mo, Di 8 
bis 12 Uhr und 13 bis 15 Uhr, Mi, Do 9 bis 
12 Uhr und 13 bis 17 Uhr, Fr 8 bis 12 Uhr. 
Tel: 798-23022, Fax: 798-23044. Privat und 
alle Kassen.
AStA 
Der Allgemeine Studentenausschuss ist 
die Interessenvertretung der Studieren-
denschaft und setzt sich für deren Belange 
ein. Der AStA wird vom StuPa, dem Stu-
dierendenparlament, gewählt und agiert 
als selbstverwaltetes Studierendengremi-
um. Er unterhält eine BAföG-, Rechts- und 
Sozialberatung und verschiedene Refera-
te, zum Beispiel für politische Bildung, 
Verkehr oder AusländerInnen. Studieren-
denhaus, Mertonstraße 26-28, Erdge-
schoss, Tel: 798-23181, info@asta-frank-
furt.de, www.asta.uni-frankfurt.de
Auslandsstudium 
Über Studienmöglichkeiten an ausländi-
schen Universitäten, Stipendien und ande-
re Finanzierungsmöglichkeiten informiert 
das International Ofﬁ  ce. Die Nachfrage 
nach Partner-Universitäten lohnt, denn 
es gibt spezielle Programme, um ohne 
Studiengebühren zu zahlen ein Jahr in 
Europa, den USA, Japan oder Südkorea zu 
verbringen. Sozialzentrum, Bockenheimer 




Wenn der nächste Umzug naht, kann man 
sich dafür einen Kleintransporter beim 
Kfz-Referat mieten. Kosten: vier Stunden 
ab 25 Euro, dazu kommen 20 Cent pro 
gefahrenem Kilometer. Führerschein nicht 
vergessen! Sozialzentrum, Campus 
Bockenheim, neben dem Eingang Stra-
ßenseite, Tel: 798-23048. 
BAföG 
Das Bundesausbildungsförderungsgesetz 
regelt, ob Studierende eine staatliche 
Förderung erhalten. Dabei kommt es ne-
ben Einkommen und Vermögen der Stu-
dierenden auf das Einkommen der Eltern 
an, sofern nicht die Voraussetzungen für 
elternunabhängige Förderung erfüllt sind. 
Wichtig ist auch, ob man noch zu Hause 
wohnt oder nicht. Der Höchstsatz von BA-
föG liegt derzeit bei 585 Euro. Alle weite-
ren Informationen erhalten Sie beim Amt 





Geldautomaten unterschiedlicher Banken 
gibt es rund um den Campus, zum Bei-
spiel in der Leipziger Straße oder in der 
Adalbertstraße. 
Begrüßungsveranstaltung
Alles hierzu auf: www.unistart-frankfurt.de
Behinderte
Wie kann ich mit meiner Behinderung stu-
dieren? Wer ﬁ  nanziert mir den behinde-
rungsbedingten Mehrbedarf an Hilfsmit-
teln und Assistenz? Komme ich mit mei-
nem Rollstuhl zu den Veranstaltungsräu-
men? Tipps und Beratung erhalten Sie bei 
der Beauftragten für Behindertenfragen, 
Dorothee Müller, am Campus Bockenheim 
im Sozialzentrum (Neue Mensa), Zimmer 3 
EG (Anmeldung empfehlenswert unter 
Tel: 798-25053 oder d.mueller@ em.uni-
frankfurt.de). Viele Informationen können 





Die Literaturversorgung erfolgt durch die 
Universitätsbibliothek Johann Christian 
Senckenberg (UB), Bockenheimer Land-
straße 134–138, Tel: 798-39205, und durch 
die Bibliotheken der Fachbereiche. Über 
das gemeinsame Katalogportal kataloge.
ub.uni-frankfurt.de (ohne www.) können 
die Bestände der Zentralbibliothek und 
die neueren Bestände der Bereichsbiblio-
theken recherchiert werden. Weitere 
Bibliotheksinformationen bietet die Inter-
netadresse www.bibliotheken.uni-frank-
furt.de. Zur Universitätsbibliothek ﬁ  nden 
Sie ausführliche und aktuelle Informatio-
nen unter www.ub.uni-frankfurt.de. Die 
in Deutschland seit 1945 erschienene 
Literatur ist vollständig in der Deutschen 
Nationalbibliothek, Adickesallee 1, 
Tel: 1525-0, vorhanden, kann allerdings 
nur dort benutzt und nicht ausgeliehen 
werden (www.d-nb.de).
Campus 
Grundsätzlich ist das gesamte Universi-
tätsgelände der Campus. In der Umgangs-
sprache versteht man darunter aber die 
Wiese mit den Bänken um die Gebäude 
herum, auf denen man die (veranstal-
tungs-)freie Zeit verbringt oder sich auf 
das nächste Seminar vorbereitet. Die 
Universität Frankfurt hat nicht nur einen 
Campus, sondern vier: Bockenheim (unter 
anderem Rechtswissenschaft, Wirtschafts-
wissenschaften, Gesellschafts- und Erzie-
hungswissenschaften), Westend (Kultur- 
und Sprachwissenschaften), Riedberg 
(Naturwissenschaften) und Niederrad 
(Medizin). 
CampuService GmbH
Die CampuService GmbH ist eine Tochter-
gesellschaft der Universität, die ausge-
wählte Ressourcen der Universität zum 
Beispiel durch Raumvermietung oder 
Werbung an der Universität vermarktet. 
In Zusammenarbeit mit Unternehmen, 
Stadt, Region und Öffentlichkeit entstan-
den daraus bereits zahlreiche neue Ange-
bote für Studierende und Beschäftigte, 
so die Jobvermittlung im Career Center, 




Jobvermittlung! Ziel des Career Centers 
ist es, Studierende, Universität und Unter-
nehmen schon während des Studiums 
in Kontakt zu bringen und langfristig einen 
erfolgreichen Berufseinstieg nach dem 
Studium zu ermöglichen. Durch Vermitt-
lung in Nebenjobs können die Studieren-
den der Universität schon frühzeitig die 
Wirtschafts- und Berufswelt kennen lernen 
– studienbegleitend oder während der 
Semesterferien. 
Career Center der Universität Frankfurt, 





Jeder Fachbereich hat einen Dekan oder 
eine Dekanin, die für ein Jahr die Geschäf-
te führen. Die Dekane werden vom Fach-
bereichsrat gewählt (> StudiendekanIn). 
Deutsch-Französischer Sozialaus-
weis (nur für Studenten mit deutscher 
Staatsangehörigkeit)
Die Ausgabe erfolgt in der Wohnheimab-
teilung, Raum 319 und 320, gegen Vorlage 
einer gültigen Immatrikulationsbescheini-
gung, eines gültigen Reisepasses oder 
Personalausweises, eines Lichtbildes und 
2,20 Euro. Ausgabezeiten: Mo, Di, Do, Fr 
von 10 bis 12 Uhr und Mo, Di, Mi, Do von 
13 bis 15 Uhr. 
Essen & Trinken
Für die Studierenden der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität betreibt das Stu-
dentenwerk Verpﬂ  egungseinrichtungen 
auf den Campi Bockenheim, Westend und 
Riedberg. Sie können sich dort Frühstück, 
Mittagessen und Snacks schmecken las-
sen. Das gilt übrigens auch für die Ange-
stellten und Gäste der Hochschulen. In 
den Mensen werden jährlich ca. 2 Millio-
nen Speisen zubereitet und teilweise für 
weniger als 2,00 EUR angeboten. Das 
sorgfältig ausgewählte und abwechs-
lungsreiche Essensangebot besteht aus 
hochwertigen Zutaten. Es werden vegeta-
rische Gerichte, Salate, Gerichte vom Grill, 
aus dem Wok und aus der Pasta-Station 
angeboten. Zusätzlich gibt es regelmäßig 
Aktionswochen mit vielen Spezialitäten.
Eine Übersicht der Einrichtungen mit den 
Öffnungszeiten ﬁ  nden Sie unter: 
www.studentenwerkfrankfurt.de
Evaluation 
Nicht nur Studierende stehen unter Er-
folgsdruck, auch die Arbeit von Professo-
rInnen wird beurteilt, denn hier ist die 
Meinung der Studierenden gefragt. An-
hand von Fragebögen, die im Hörsaal ver-
teilt werden, stellen die Fachschaften die 
Qualität der Lehre an der Uni auf die Pro-
be. Die 1822-Stiftung der Frankfurter Spar-
kasse verleiht alljährlich einen mit 15.000 
Euro dotierten Preis für exzellente Lehre; 
Vorschläge können über die Fachschaften 
eingereicht werden.
Fachbereiche 
Früher hießen sie Fakultäten, aber seit die 
68er den »Muff unter den Talaren« wegge-
fegt haben und die Universitäten neu or-
ganisiert wurden, sind sie in Fachbereiche 
(FB) umbenannt worden. Die Universität 
Frankfurt hat 16 Fachbereiche, wobei nicht 
streng nach Disziplinen unterschieden 
wird: So bilden Philosophie und Geschich-
te gemeinsam den FB 8 und Psychologie 
und Sportwissenschaft den FB 5. 
Fachbereichsrat 
Von Professor und Professorin über die 
wissenschaftlichen Hilfskräfte bis hin zu 
den Studierenden sind in diesem demo-
kratisch gewählten Gremium alle Status-
gruppen vertreten. Es trifft Entscheidun-
gen zu Lehr-, Studien- und Forschungsan-
gelegenheiten, den Vorsitz hat der/die je-
weilige DekanIn. 
Fachschaft 
In der Fachschaft schließen sich Studie-
rende eines Fachbereichs zusammen, um 
ihre Belange besser gegenüber den Hoch-
schullehrerInnen und Gremien zu vertre-
ten. Sie organisieren aber auch studenti-
sche Veranstaltungen und Partys (auf 
Aushänge in den Fachbereichen achten!).
 
Fachwechsel 
Wer erst einmal schauen möchte, welches 
das richtige Fach ist, oder wer nach den 
ersten Vorlesungen feststellt, dass er dort 
falsch ist, sollte und muss nicht gleich die 
Universität verlassen. Ein Fach- oder Stu-
diengangwechsel ist zu jedem Semester 
möglich, bei der Rückmeldung muss dann 
ein Fachwechselantrag ausgefüllt werden 
(bitte die Zulassungsbeschränkungen be-
achten!). Bei einem Fachwechsel in ein zu-
lassungsbeschränktes Fach sind unbedingt 
die Ausschlussfristen 15. Januar und 
5. Juli einzuhalten. Informationen gibt die 
Zentrale Studienberatung. 
Flugtickets 
Für Reisen in die weite Welt gibt es beim 
AStA einen internationalen Studentenaus-
weis für 9,20 Euro. Viele Fluggesellschaf-
ten räumen daraufhin einen ordentlichen 
Rabatt ein, und auch sonst gibt’s Ermäßi-
gungen, etwa bei Museums- oder Konzert-
karten. Informationen in den Reisebüros 
und beim AStA.
Frauenbeauftragte 
Zwar gehören Frauen unter den Studieren-
den zur Mehrheit, aber höhere akademi-
sche Ränge erreichen immer noch weni-
ger Frauen als Männer. Wenn es um Ver-
besserungen der Arbeitsbedingungen von 
Frauen oder eine Steigerung des Frauen-
anteils im wissenschaftlichen Bereich und 
um Maßnahmen im Bereich der Frauen-
förderung geht, ist die Universitäts-Frau-
enbeauftragte, unterstützt von den Fach-
bereichs-Frauenvertretungen, zuständig. 
Also doch: Ladies ﬁ  rst! Campus Bocken-
heim, Sozialzentrum, 6. Obergeschoss, 




Das ist keine Prothese, sondern ein Regal 
oder Schrank in der Fachbereichsbiblio-
thek, den der/die ProfessorIn mit Büchern 
bestückt, die er/sie für sein Seminar oder 
für die Vorlesung empﬁ  ehlt.
Hausarbeiten 
Ja, ordentlich sei der Mensch, aber Geschirr 
spülen oder Staub wischen sind hier nicht 
gemeint. Hausarbeiten sind ausführliche 
wissenschaftliche Arbeiten, die, mit Fuß-
noten und einem Literaturverzeichnis ver-
sehen, Voraussetzung für einen Schein sind. 
Informationen 
Das universitäre Informationssystem Uni-
vIS enthält neben den Vorlesungsdaten, 
die sich zu individuellen Stundenplänen 
zusammenstellen lassen, eine weitere 
Fülle von Informationen, beispielsweise 
ein elektronisches Telefon- und E-Mail-
Verzeichnis, die unter univis.uni-frankfurt.
de abzurufen sind. 
International Ofﬁ  ce
Im International Ofﬁ  ce können sich auslän-
dische Studierende zum Beispiel über ei-
nen Fachrichtungswechsel informieren 
oder sich bei Problemen mit der Aufent-
haltserlaubnis ebenfalls an diese Stelle 
wenden. Hier werden auch Studierende 
beraten, die sich für ein Studium im Aus-
land interessieren.
Beratung Ausländerstudium: Sozialzen-
trum, Campus Bockenheim, EG, Zi. 2, Tel: 
798-7980. Sozialberatung für ausländische 
Studierende, 5. Stock, Zi. 533, Tel: 798-
7980. Beratung Auslandsstudium: 5. Stock, 




Gegen Zahlung von 9,20 Euro, ein Licht-
bild, die Vorlage des Studierendenauswei-
ses und des Personalausweises stellt der 
AStA einen internationalen Studierenden-
ausweis aus. 
Internetadressen 
Wichtige Informationen und viele Links 
sind auf der Homepage der Universität 
Frankfurt (www.uni-frankfurt.de/) zu ﬁ  n-
den. Und dank www.hausarbeiten.de, 
www.brockhaus.de oder www.wissen.de 
erübrigt sich manchmal sogar der Gang 
zur Bibliothek. Unter www.berufswahl.de 
ﬁ  nden sich Tipps und Tricks zum Studien-
anfang. 
Internetanschluss 
Jeder Studierende erhält bei Einschrei-
bung einen kostenlosen Mailaccount, den 
er/sie auch über das Frankfurter Festnetz 
anwählen kann. Informationen gibt das 
Hochschulrechenzentrum, Juridicum, 
Campus Bockenheim, 1. Obergeschoss, 
Raum 152, Tel: 798-28108, www.rz.uni-
frankfurt.de/ 
Jobvermittlung 
> Career Center, > Studentischer Schnell-
dienst. Auch das Arbeitsamt vermittelt Ne-
benjobs an Studierende.
Kindertagesstätten 
In Ruhe Seminare besuchen und Hausar-
beiten schreiben, während die lieben Klei-
nen wohlbeaufsichtigt mit Gleichaltrigen 
spielen und toben – welche Studierenden 
mit Kindern wünschen sich das nicht? 
Die Uni-KiTa auf dem Campus Bocken-
heim und die Kindertagesstätte auf dem 
Campus Westend machen es möglich. Bei-
de nehmen Kinder von ein bis sechs Jah-
ren auf. KiTa Campus Bockenheim, Studie-
rendenhaus: Sonja Plank, Tel. 97981396. 
KiTa Campus Westend: Andrea Nordhei-
mer, Tel: 59673519. 
Kirche 
An der Universität Frankfurt gibt es ver-
schiedene religiöse Gruppen, die neben 
Gottesdiensten auch vielfältige Veranstal-
tungen und Wohnheimplätze anbieten. Ka-
tholische Hochschulgemeinde, Beethoven-
str. 28, Tel: 7880870. Evangelische Studen-
tengemeinde, Lessingstr. 1, Tel: 729161. 
Krankenversicherung 
Alle Studierenden sind bis zum 25. Le-
bensjahr automatisch bei den Eltern mit-
versichert, bei Männern wird dies um die 
Zeit des Wehr- beziehungsweise Ersatz-
dienstes verlängert. Danach liegen die mo-
natlichen Beiträge ungefähr bei 46 bis 60 
Euro. Wer älter als 30 Jahre ist, muss mit 
einem höheren Tarif rechnen, ein Telefonat 
mit der Krankenkasse schafft Klarheit! 
Kulturzentrum (KuZ)
Über kulturelle Einrichtungen und Veran-
staltungen an der Universität informiert 
das studentische Kulturzentrum auf dem 
Campus Bockenheim, Studierendenhaus, 
Raum 107d.
Mensa 
Von ›ﬂ  eischlos bis deftig-ﬂ  eischig und 
pommfritig‹ wird Vielfältiges in den 20 
Mensen, Cafeterien und Cafés des Studen-
tenwerks Frankfurt serviert, das auch die 
Verpﬂ  egungseinrichtungen an den Fach-
hochschulen Frankfurt am Main und Wies-
baden (einschl. Rüsselsheim und Geisen-
heim) sowie an der Hochschule für Musik 
und Darstellende Kunst betreibt. Die Cafe-
terien sind von 7.30 bis 18 Uhr geöffnet. 
Jährlich werden in den Mensen rund 
2 Millionen Mahlzeiten produziert; schon 
ab 2 Euro kann man sich satt essen. Kuli-
narischer Geheimtipp: Die Mensa auf dem 
Campus Westend; nicht nur wegen des 
einmaligen Ambientes schmeckt es dort 
besonders gut. Die Öffnungszeiten und die 
aktuellen (Wochen-)Speisepläne werden 
auf Aushängen veröffentlicht und sind 
auch unter www.studentenwerkfrankfurt.
de zu ﬁ  nden (essen-trinken@studenten-
werkfrankfurt.de).
Mitfahrzentrale 
Wen es am Wochenende wieder nach 
Hause zieht oder wer seine Freunde 
deutschland- oder europaweit besuchen 
möchte, dem seien die Frankfurter Mit-






Studierende und Lehrende, die gerne sin-
gen oder ein Instrument spielen und genü-
gend Erfahrung mitbringen, sind herzlich 
eingeladen, im Sinfonieorchester der Uni-
versität (Akademisches Orchester) oder in 
einem der beiden Unichöre mit zu musi-
zieren. Akademischer Chor der Universität: 
Proben mittwochs 18 bis 19.30 Uhr, Aula 
der Universität, Altes Hauptgebäude, Mer-
tonstr. Kammerchor der Universität: Pro-
ben nach Vereinbarung. Akademisches 
Orchester der Universität: Proben diens-
tags 19 bis 21.30 Uhr, Aula der Universität, 
Altes Hauptgebäude, Mertonstr. Nicht-Mit-
glieder der Universität sind ebenfalls herz-
lich willkommen! Weitere Informationen 
gibt es im Internet unter web.uni-frankfurt.
de/unimusik oder direkt bei Universitäts-
musikdirektor Christian Ridil, Tel: 798-
22188, Ridil@vff.uni-frankfurt.de.
N.N. 
Nomen nescio, wie der Lateiner sagt: Ist 
hinter einer Veranstaltung im Vorlesungs-
verzeichnis dieses Kürzel verzeichnet, ist 
der Name der Referentin oder des Refe-
renten noch nicht bekannt. 
Ombudsmann 
Als erste deutsche Universität hat die Uni-
versität Frankfurt das Amt eines studenti-
schen Ombudsmannes eingerichtet: Prof. 
Christian Winter hat Sprechzeit dienstags 
von 13 bis 14 Uhr, sein Büro liegt auf dem 
Campus Westend, Casino, Raum 1813. Te-
lefonisch ist er unter 798-32256 erreichbar, 
UniStart
Uni von A-Z














hper Mail unter ombudsmann@uni-frank-
furt.de. Anfragen werden auf Wunsch 




Sie ﬁ  nden meist in der Woche vor Seme-
sterbeginn statt. Unter Mitarbeit von Stu-
dierenden werden die Erstsemester in das 
Fachgebiet eingewiesen, Fragen geklärt, 
Kontakte geknüpft und der Weg zur Mensa 
gezeigt. Eine Teilnahme an den Veranstal-
tungen wird dringend empfohlen und ist 
teilweise sogar Pﬂ  icht. Termine sind im 
›Wegweiser‹ der Zentralen Studienbera-
tung zu ﬁ  nden, der bei der Einschreibung 
verschickt wird, oder unter www.uni-frank-
furt.de/studium/studienbeginn. 
Palmengarten
Studierende haben kostenlosen Zutritt 
zum Palmengarten. So wird der Weg zwi-
schen den Campi Bockenheim und West-
end schöner und kürzer.
Pﬂ  ichtveranstaltungen 
Je nach Vorgabe der Studienordnung 
müssen bestimmte Veranstaltungen be-
sucht und belegt werden – auch wenn 
man keinen Schein machen muss, der am 




An der Universität Frankfurt gibt es insge-
samt 469 Professoren. Dazu gesellen sich 
9 Hochschuldozenten, 35 Vertretungen 
und 22 Juniorprofessoren.
Prüfungsamt 
Sind alle Scheine für die Prüfungsanmel-
dung vorhanden? Welche Anmeldefristen 
gibt es? Für Fragen wie diese sind die Prü-
fungsämter zuständig. Fast jeder Studien-
gang hat ein eigenes Prüfungsamt, daher 
auf die Aushänge in den Fachbereichen 





Die Psychotherapeutische Beratungsstelle 
bietet allen Studierenden die Möglichkeit, 
über Probleme in der persönlichen Ent-
wicklung, über Beziehungs- oder Arbeits-
schwierigkeiten, über psychische und psy-
chosomatische Störungen zu sprechen. 
Nach persönlicher Anmeldung ﬁ  ndet in 
der Regel innerhalb von zwei Wochen ein 
erstes Gespräch statt. Die Beratung dient 
der diagnostischen Klärung sowie der ge-
meinsamen Überlegung weiterer Schritte; 
gegebenenfalls werden die Möglichkeiten 
psychotherapeutischer Behandlung be-
sprochen. Die beratende und therapeuti-
sche Tätigkeit der Mitarbeiter erfolgt auf 
der Grundlage psychoanalytischer Kon-
zepte. Als poliklinische Einrichtung des 
Universitätsklinikums gehört die Psycho-
therapeutische Beratungsstelle für Studie-
rende zur Klinik für Psychiatrie, Psychoso-
matik und Psychotherapie, deren Leiter 
Prof. Konrad Maurer ist. Die Abrechnung 
erfolgt über die gesetzliche Krankenversi-
cherung. 
Sozialzentrum/Neue Mensa, Bockenhei-
mer Landstr. 133, 5. Stock. Anmeldung 
im Sekretariat, Zimmer 512; Tel: 798-
22964; Sprech- und Anmeldezeiten: 
Mo, Do, Fr von 10 bis 11 Uhr; Di, Mi 
von 14 bis 15 Uhr. 
Rechtsberatung 
Was tun, wenn man Rechtsprobleme hat 
und nicht in der Lage ist, einen Anwalt zu 
bezahlen? Das Studentenwerk hat eine kos-
tenlose Rechtsberatung für Studierende 
eingerichtet. Eine am Landgericht Frank-
furt am Main zugelassene Rechtsanwältin 
berät Studierende in allen Rechtsfragen: 
Sozialzentrum, Campus Bockenheim, 3. 
Obergeschoss, Raum 329, Tel: 798-23007 
(nur während der Sprechzeiten), Sprech-
zeiten jeden ersten und dritten Dienstag 
im Monat zwischen 13 und 14.30 Uhr. 
Regelstudiendauer
Damit ist der Zeitraum gemeint, in dem 
das Studium beendet sein sollte. Wichtig 
ist sie mittlerweile nicht nur für BAföG-
Empfänger – auch wer sich die ›Langzeit-
studiengebühren‹ gemäß StuGuG (> Stu-
dienguthaben) sparen will, sollte wissen, 
welche Semesterzahl er/sie tunlichst nicht 
überschreiten sollte. Auskunft gibt das 
Amt für Ausbildungsförderung, die  Studi-
enberatung, das Referat für Studiengutha-
ben und der AStA. 
Rezeptgebühren 
Studieren bis der Arzt kommt! Studieren-
de sind normalerweise von den Rezeptge-
bühren befreit, ein einfacher Antrag bei 
der Krankenkasse reicht aus.
Rückmeldung 
Eine wichtige bürokratische Angelegen-
heit, die den Regel-Studierenden im Som-
mersemester 2008 756,50 Euro kostet 
(256,50 Euro Semesterbeitrag plus 500,00 
Euro Studienbeiträge). Banküberweisung 
genügt, dann werden die Unterlagen um-
gehend nach Hause geschickt. Damit hat 
man dann das Semesterticket und die Stu-
dienbescheinigungen für die Krankenkas-
se und das Finanzamt in der Hand.
Besonders wichtig ist die Einhaltung der 
Rückmeldefristen: Für das Sommersemes-
ter in der Regel 2. Januar bis 1. März 
(Nachfrist mit einer Säumnisgebühr von 
15 Euro im SS 2008 bis 31. März!) und für 
das Wintersemester 1. Juli bis 1. Septem-
ber. Die Nachfrist mit einer Säumnisge-
bühr von 15 Euro endet am 1. Oktober. 
Ausschlaggebend ist der Tag des Zah-
lungseinganges auf dem Konto der Uni-
versität. Zahlungseingänge nach den 
Nachfristen können eine Exmatrikulation 
nicht abwenden, zumindest für ein Se-
mester. Entsprechende Auswirkungen 
beim Kindergeld, bei der Krankenkasse 
oder beim BAföG sind die Folgen.
Scheine 
Unter Scheinen versteht man Leistungs-
nachweise, die in der Regel zu Semes-
terende ausgegeben werden. Neben der 
Teilnahme an Seminaren und Vorlesungen 
werden Referate und Hausarbeiten be-
scheinigt und meist auch benotet. Vor-
drucke der Scheine sind in den Sekretari-
aten der Institute erhältlich. 
Semesterferien (Vorlesungsfreie Zeit)
Für Studierende im Grundstudium ist dies 
die schönste Zeit des Jahres, und sie sind 
tatsächlich zu beneiden: In der Regel von 
Mitte Februar bis Mitte April und von Mitte 
Juli bis zum Oktober können sie einfach 
auf der ›faulen Haut‹ liegen, in Urlaub fah-
ren oder jobben. Die älteren Semester ver-
bringen diese Zeit meist in Bibliotheken 
und vor dem PC, um Hausarbeiten zu erle-
digen, für die während des Semesters 
keine Zeit war, oder um sich auf die Ab-
schlussprüfung vorzubereiten. 
Semesterticket 
Diese Fahrkarte ist unbezahlbar. Mit dem 
Semesterticket kann man kostenlos alle 
RMV-Verkehrsmittel nutzen (Busse, Stra-
ßenbahnen, U- und S-Bahnen und Nahver-
kehrszüge wie Regionalbahn, StadtEx-
press, RegionalExpress), und das sogar im 
Übergangsgebiet zum Verkehrsverbund 
Rhein-Neckar (VRN). Das Ticket ist somit in 
ganz Mittel- und Südhessen inklusive 
Mainz, Weinheim und Worms gültig.
Semesterticket-Härtefonds 
Seit 1996 gibt es für Frankfurter Studieren-
de das Semesterticket für den gesamten 
RMV (Rhein-Main-Verkehrsverbund). Eine 
wirkliche Errungenschaft, die der Hart-
näckigkeit des AStA zu verdanken ist. Die 
Studenten der Universität Frankfurt ent-
richten mit der Einschreibegebühr den Be-
trag zum Semesterticket-Härtefonds. Aus 
den Mitteln des Härtefonds werden die 
Beiträge zum Semesterticket und zum Här-
tefonds erstattet, wenn bestimmte Befrei-
ungstatbestände gegeben sind. Die Ver-
waltung des Härtefonds führt das Studen-
tenwerk im Auftrage des AStA im Service-
Center, Bockenheimer Landstraße 133, 
durch. Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 
von 9 bis 17 Uhr, haertefonds@studenten-
werkfrankfurt.de
Semesterwochenstunden (SWS) 
Es dauert seine Zeit, bis der Stundenplan 
für das Semester zusammengestellt ist. 
Anfangs hört sich alles sehr interessant 
an, aber bald merkt man, dass die Vorle-
sung oder das Seminar doch in eine ande-
re Richtung gehen, man kein Referat-The-
ma bekommen hat oder die Zeit vielleicht 
doch lieber zu Hause oder in der Bibliothek 
verbringt. Semesterwochenstunden, also 
die Anzahl der belegten Veranstaltungen, 
werden von den Fachbereichen in der Stu-
dienordnung vorgegeben. Wie auch im-
mer man sein Studium anfängt, man sollte 
sich auf keinen Fall durch solche Vorgaben 
aus der Ruhe bringen lassen. 
Seminar 
In Seminaren wird ein Themenkomplex 
besonders intensiv behandelt. Durch Er-
stellen von Referaten und durch Diskussio-
nen lernt man Techniken des wissen-
schaftlichen Arbeitens. Im Grundstudium 
werden Proseminare angeboten, die brei-
tere Themenschwerpunkte haben und als 
Basis für die im Hauptstudium folgenden 
Seminare gelten. Seminare werden im 
Vorlesungsverzeichnis angekündigt. 
ServiceCenter des Studentenwerks 
Frankfurt am Main
Das ServiceCenter unterstützt Sie bei:
￿ BAföG ￿ Studienﬁ  nanzierung ￿ Wohnen
￿ Jobvermittlung ￿ Soziale Beratung
￿ Semesterticket-Härtefonds
Im ServiceCenter ﬁ  nden Sie alle Anträge 
und Formulare, die Sie für BAföG, Woh-
nen und die Rückerstattung des Semester-
tickets durch den Härtefonds benötigen. 
Zu allgemeinen Fragen rund ums Studium 
wird Ihnen direkt Auskunft erteilt. Auch 
wenn Sie einen Job brauchen, kann das 
ServiceCenter helfen. Kommen Sie per-
sönlich, rufen Sie an oder schreiben Sie ei-
ne E-Mail! Bockenheimer Landstraße 133. 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 9 
bis 17 Uhr, Tel: 0180 1 STUDENTENWERK 




Sonderforschungsbereiche (SFB) sind 
langfristig angelegte Einrichtungen, in de-
nen Wissenschaftler fachlich benachbarter 
Disziplinen in fächerübergreifenden Pro-
jekten gemeinsam Forschung betreiben. 
Die Forschungsprogramme der Sonderfor-
schungsbereiche sind in der Regel auf 
zwölf bis 15 Jahre befristet und werden 
von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft gefördert. 
Sozialhilfe 
Wird Studierenden in Einzelfällen gewährt. 
Sport 
›Fitness für Studierende‹ − unter diesem 
Motto bietet das Zentrum für Hochschul-
sport alles an, was schweißtreibend ist: 
von Fecht- und Bodybuildingkursen bis 
hin zu Reitstunden, Rudern, Segeln, Kajak-
fahren und Ballsportarten. Die Gebühren 
variieren von 5 bis 60 Euro, je nach Kurs; 
die Benutzung der Sauna schlägt mit 
3 Euro zu Buche. Empfehlung: Gleich zu 
Se-mesterbeginn melden, denn die vielen 
Kurse sind häuﬁ  g rasch belegt! Zentrum 
für Hochschulsport, Ginnheimer Land-
str.39, Tel: 798-24516, web.uni-frankfurt.de/
hochschulsport
Sprechstunden 
Manche HochschullehrerInnen sind außer 
zu ihren Vorlesungen selten an der Univer-
sität zu sehen. Grundsätzlich einmal in der 
Woche, während der Ferien seltener, ha-
ben aber alle ProfessorInnen und Dozen-
tInnen Sprechstunde. Aushänge in den 
Fachbereichen und Instituten geben Aus-
kunft darüber. Manchmal ist eine Voran-
meldung erwünscht. 
Stipendien 
Informationen zu Stipendien gibt es im In-
ternet auf den Seiten der Studienberatung 
(www.uni-frankfurt.de/studium), des Stu-
dentenwerks Frankfurt am Main (www.stu-
dentenwerkfrankfurt.de) oder persönlich in 
der Studienﬁ  nanzierungsberatung.
Studentenwerk 
Das Studentenwerk Frankfurt am Main ist 
nach dem Hessischen Studentenwerksge-
setz für die wirtschaftliche und soziale För-
derung von rund 55.000 Studierenden der 
Hochschulen in den Regionen Frankfurt 
am Main und Wiesbaden zuständig. 
Leistungsschwerpunkte sind der Betrieb 
von Mensen und Cafeterien, die Errichtung 
und Bewirtschaftung von Wohnheimen, 
die Durchführung des Bundesausbildungs-
förderungsgesetzes (BAföG) sowie die Be-




Sie werden vom Studentenwerk und von 
den Kirchen betrieben; > Wohnheime.
Studentischer Schnelldienst 
Wem das Geld ausgegangen ist oder wer 
einen Nebenjob sucht, wendet sich an die 
Jobvermittlung für Studierende, für die 
das Studentenwerk zuständig ist. Das gan-
ze Jahr über gibt es Angebote, die Aus-
wahl ist in der Regel groß. Tipp: Im > Ser-
viceCenter sind in großen Schaukästen die 
tagesaktuellen Angebote zu entnehmen. 
Ziehung der Losnummern: Montag bis 
Freitag von 8.45 bis 9 Uhr, Job-Verlosung: 
Montag bis Freitag um 9 Uhr und um 16 
Uhr (studijob@studentenwerkfrankfurt.de).
Studienberatung 
Um über die ersten Klippen des Studiums 
zu kommen und  den Stundenplan ver-
nünftig aufzubauen, gibt es verschiedene 
Beratungsmöglichkeiten. Allgemeiner ist 
die Beratung der Zentralen Studienbera-
tung, für speziellere Fragen bietet sich die 
Studienfachberatung der Fachbereiche an.
Studienbeiträge
Die neu eingeführten Studienbeiträge be-
tragen 500 Euro. Von ihnen befreit sind die 
besten 10 Prozent der Studierenden. Da 
die Universität Frankfurt die erbrachten 
Studienleistungen stärker bewertet als die 
zuvor erbrachten schulischen Leistungen, 
erfolgen 70 Prozent der Befreiungen auf-
grund der Studienleistungen und nur 30 
Prozent aufgrund guter Abiturnoten. Abi-
turientInnen, die sich an der Goethe-Uni-
versität einschreiben, müssen in jedem 
Falle zuerst den fälligen Betrag überwei-
sen, da die Zahl der zu befreienden Abitur-
besten erst nach Einschreibungsschluss 
ermittelt werden kann. Gehören sie zu den 
besten ihres Abiturjahrgang werden die 
Gebühren dann später von der Universität 
zurückgezahlt. Von den Studienbeiträgen 
befreit sind außerdem deutsche und aus-
ländische StipendiatInnen.
Fragen zum Thema beantwortet das Studi-
en-Service-Center, Bockenheimer Land-
straße 133 (im Anbau), Tel: 798-28899, -
28894, -28890; studienbeitraege@uni-
frankfurt.de. Öffnungszeiten: Mo, Di, Do 
9 bis 12 Uhr, Mi 14 bis 17 Uhr. Im Netz gibt 
es unter www.uni-frankfurt.de/studium/
verwaltung/studienbeitraege/ viele Infos 
und einen großen Downloadbereich rund 
um das Thema Studienbeiträge.
StudiendekanIn 
Die Studiendekane werden für jeweils ein 
Jahr gewählt und sind für die Probleme 
und Fragen der Studierenden zuständig. 
Aushänge der Sprechzeiten beﬁ  nden sich 
in den Fachbereichen. 
Studienﬁ  nanzierungsberatung
Das Studentenwerk Frankfurt am Main 
bietet eine umfassende Studienﬁ  nanzie-
rungsberatung an. Diese ist erste Anlauf-
stelle für Studierende, die über die ver-
schiedenen Finanzierungsmöglichkeiten 
für ihr Studium beraten werden wollen. 
Die Beratung umfasst die Vermittlung all-
gemeiner Informationen und eine intensi-
ve, auf den persönlichen Hintergrund des 
Studierenden bezogene Analyse seines 
Finanzierungsbedarfs. Ziel ist es, eine für 
ihn persönlich tragbare Finanzierungs-
möglichkeit zu ﬁ  nden. 
ServiceCenter, Bockenheimer Landstraße 
133, montags bis freitags von 10 bis 12.30 
Uhr oder nach telefonischer Vereinbarung 
unter 798 34903 (ﬁ  nanzierung@studenten-
werkfrankfurt.de).
Studienordnung
Über die Anforderungen, wie zum Beispiel 
Aufbau, Dauer und Inhalte eines Studien-
gangs, gibt die jeweilige Studienordnung 
Auskunft. Sie ist beim entsprechenden 
Fachbereich erhältlich oder unter www.
uni-frankfurt.de/studium/download.
Studierendenparlament (StuPa) 
Das Studierendenparlament wird in jedem 
Januar gewählt. Die 21 gewählten Mit-
glieder der unterschiedlichen hochschul-
politischen Gruppen, teilweise mit Nähe 
zu den politischen Parteien, tagen in öf-
fentlichen Sitzungen und beraten über 
Angelegenheiten der Studierendenschaft. 
Das StuPa wählt und kontrolliert den 
AStA; auf der Homepage unter www.asta.
uni-frankfurt.de ﬁ  nden sich mehr Informa-
tionen, unter anderem zu den einzelnen 
hochschulpolitischen Gruppen.
Tutorien 
Zur Vertiefung von Vorlesungen, aber 
auch, um die Erstsemester mit den Techni-
ken des wissenschaftlichen Arbeitens ver-
traut zu machen, werden Tutorien veran-
staltet. Geleitet werden sie von Tutoren, 
das sind meistens Studierende oder wis-
senschaftliche Hilfskräfte (HiWis) der Pro-
fessorin oder des Professors. Tutorien ste-
hen im Vorlesungsverzeichnis oder wer-
den in der Vorlesung bekannt gegeben. 
UnivIS 
Finden statt Suchen. Das elektronische 
Personen-, Raum- und Veranstaltungsver-
zeichnis ist über die Homepage der Uni-
versität anzusteuern. Das individuelle Zu-
sammenstellen und Ausdrucken von Vor-
lesungsverzeichnissen ist problemlos 




Wer sich vorgenommen hat, ein längeres 
Praktikum zu machen oder für ein Semes-
ter ins Ausland zu gehen, sollte ein Ur-
laubssemester beantragen. Auch wenn 
man dabei nicht wirklich von Urlaub reden 
kann und die Semesterbeiträge dennoch 
zu zahlen sind: sie zählen nicht als Fach-
semester. Das macht sich später besser im 
Lebenslauf und spart Studienbeiträge. 
Zuständig ist das Studentensekretariat, 
Neue Mensa, Campus Bockenheim, 
Erdgeschoss.  
Unfallversicherung 
Durch die Immatrikulation und die Rück-
meldung zu jedem Semester sind alle Stu-
dierenden automatisch unfallversichert. 
Für einen Leistungsanspruch ist aber 
wichtig, dass der Unfall gemeldet wird. 
Studentenwerk, Sozialzentrum, Campus 
Bockenheim, Raum 317, Tel: 798-23020. 
Vollversammlung 
Zu politisch brisanten Themen oder 
Problemen der Hochschulen werden Voll-
versammlungen einberufen. Sie ﬁ  nden 
meistens am Brunnen auf dem Campus 
Bockenheim statt. Bei Abstimmungen, 
beispielsweise ob gestreikt wird, sind alle 
Studierenden stimmberechtigt. 
Vorlesungsverzeichnis 
Das Vorlesungsverzeichnis erscheint in 
elektronischer und gedruckter Form und 
enthält relevante Informationen zu den 
Veranstaltungen wie Vorlesungen und Se-
minare. Die elektronische Fassung steht 
unter univis.uni-frankfurt.de im WWW. 
Das UnivIS enthält neben den Vorlesungs-
daten zahlreiche weitere Informationen, 
wie elektronische Telefon- und E-Mail-Ver-
zeichnisse. Das gedruckte Vorlesungsver-
zeichnis ist rechtzeitig vor Semesterbeginn 
auf dem Campus oder in Frankfurter Buch-
läden erhältlich. Manche Fachbereiche bie-
ten Kommentierte Vorlesungsverzeichnis-
se an, die in den jeweiligen Instituten zu 
erwerben sind. Einmal im Jahr erscheint 
ein Personal- und Telefonverzeichnis.
Wahlen
Einmal im Jahr wählen alle Studierenden 
das Studierendenparlament (siehe Studie-
rendenparlament). Die Wahlunterlagen 
werden direkt nach Hause geschickt. In der 
letzten Wahlwoche kann man am Standort 
seines Fachbereichs auch direkt an der Ur-
nenwahl teilnehmen. Eine hohe Wahlbe-
teiligung liegt im Interesse der Studieren-
denschaft, da bei einer Beteiligung unter 
25 Prozent dem AStA ﬁ  nanzielle Mittel ge-
kürzt werden, welche zur Finanzierung von 
Veranstaltungen oder Unterstützung von 
Initiativen fehlen würden. In den vergan-
genen 2 Jahren lag die Wahlbeteiligung 
bei cirka 30 Prozent. Informationen unter: 
www.asta.uni-frankfurt.de
WGs und Privatzimmerangebote
Aushänge von freien Plätzen in Wohnge-
meinschaften sind jeweils an den schwar-
zen Brettern der Institute angeschlagen. 
Auch das Studentenwerk informiert durch 
Aushang über private Zimmer- und Woh-
nungsangebote (auch in WGs), Campus 
Bockenheim im ServiceCenter, Bockenhei-
mer Landstraße 133. Es lohnt aber auch 
ein Blick in die Frankfurter Stadtmagazine.
WLAN
Für Studierende und Universitäts-Angehö-
rige besteht die Möglichkeit, per WLAN 
auf das Netz der Universität zuzugreifen. 
Der Zugang am Campus ist kostenlos. Vor-
aussetzungen sind ein gültiger Account 
des Hochschulrechenzentrums und die 
Einrichtung eines VPN-Clients sowie der 
WLAN-Verbindung. Informationen unter: 
www.rz.uni-frankfurt.de/campusnetz/wlan
Wochenmarkt 
Jeden Donnerstag ﬁ  ndet auf dem Platz 
zwischen Bockenheimer Warte und der 
Uni ein Wochenmarkt statt. Das Einkaufen 
von frischem Obst und Gemüse lohnt sich 
vor allem ab 18 Uhr, denn dann ist Han-
deln angesagt, und Tiefstpreise sind mög-
lich. 
Wohnheime 
Gegenwärtig bewirtschaftet das Studen-
tenwerk 1.600 Wohnheimplätze in Frank-
furt am Main. Die Wohnheimplätze vertei-
len sich auf fünfzehn Häuser, die sich über-
wiegend in der Nähe der Universität beﬁ  n-
den. Die Studentenwohnheime sind unter-
schiedlich groß und verfügen über ein 
sehr differenziertes Angebot an Unter-
kunftsarten. Die Palette reicht von kleinen 
und großen Einzelzimmern über Einzel-
zimmer in Wohngruppen bis hin zu Appar-
tements und Wohnungen.
Wohnheimverwaltung: 
Campus Bockenheim, Sozialzentrum, im 
3. OG, Räume 319 und 320:
Mo, Di, Do, Fr von 10 bis 12 Uhr,
Mo, Di, Mi, Do von 13 bis 15 Uhr.
Aufnahmeanträge für die Wohnheime lie-
gen im 3. Obergeschoss vor den Sprech-
zimmern 319 und 320 und im ServiceCen-
ter aus oder können aus dem Internet her-




Den Studieninteressierten und Studieren-
den steht die Zentrale Studienberatung für 
Informationen und Beratung zur Verfü-
gung. Mögliche Themen: Zulassungsver-
fahren, Studienmöglichkeiten, Aufbau und 
Anforderungen verschiedener Studiengän-
ge, soziale Fragen im Zusammenhang mit 
dem Studium. Sozialzentrum, Campus 
Bockenheim, 5. Obergeschoss, Mo, Di, Do 
9.30 bis 12 Uhr und Mi 14.30 bis 17 Uhr, 
Tel: 798-7980; Fax: 798-7981, ssc@uni-
frankfurt.de, www.uni-frankfurt.de/studi-
um/ssc                                                      trö
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IIILeiht eure Ohren 
den Zensoren!
N
icht nur abseits, sondern auch auf 
dem Universitätsgelände geschehen 
manchmal Dinge, von denen man seinen 
Eltern besser nicht erzählt. Veranstaltun-
gen zum Thema Splatterﬁ  lm  gehören 
wohl dazu. Laut Infozettel der Veranstal-
ter bedeutet das Wort ›splatter‹ so viel wie 
›bespritzen‹. »Folglich stellen Splatter-
ﬁ   lme neben der exzessiv-gewalttätigen 
Fragmentierung von Körpern insbesonde-
re das damit verbundene Spritzen von Blut 
zur Schau. Der Symposiumstitel ›Inside-
Out!‹ spielt auf den charakteristischen Au-
genblick des Splatterﬁ  lms an, in dem ein 
Fremdkörper in einen Organismus ein-
dringt, diesen dabei verletzt und das Inne-
re sichtbar macht, es nach außen kehrt.« 
Soweit zur Theorie. Nach einem kleinen 
Begrüßungsumtrunk und einer Einfüh-
rung durch die beiden Organisatoren 
Christoph Peter und Christoph Weigand 
waren die ersten Referenten des Tages aus-
gerechnet Angestellte der Bundesprüfstel-
le für jugendgefährdende Medien (BPjM) 
und der Freiwilligen Selbstkontrolle (FSK) 
– den natürlichen Fressfeinden eines jeden 
Horrorﬁ  lmfans also. Wenn auch nicht die 
gewaltsame Fragmentierung von Kör-
pern, so stand doch zumindest das Werfen 
von Plastikbechern das ein oder andere 
Mal im Raum, denn die Ausführungen der 
beiden tapferen Frauen, warum Zensur 
hier und da notwendig ist, erschlossen sich 
weiß Gott nicht jedem. Raum für Kritik 
sollte es aber in der anschließenden Podi-
umsdiskussion geben, vor der sich einige 
Besucher in das mit Armen und Beinen 
von Schaufensterpuppen lieblich herge-
richtete Splatter-Café begaben. Der Tag 
schloss mit einem Vortrag von Dr. Marcus 
Stiglegger aus Mainz zum Thema ›Die the-
atralen Wurzeln des Splatterﬁ  lms‹  und 
dem gemeinsamen Anschauen der Filme 
›Saw 3‹ und ›Hostel 2‹.
Der Höhepunkt des zweiten Tages bil-
dete für Genre-Fans wohl die sehr visu-
elle, Präsentation von Stefan Höltgen zum 
Thema ›Horror-Porn / Torture Porn‹, de-
ren Titel für sich sprechen sollte. Der Laie 
lernte hierbei, dass von den Zähnen des 
Sexualpartners eine nicht zu unterschät-
zende Gefährdung für das eigene Ge-
schlechtsteil ausgehen kann und die Rei-
terposition die Stellung Ihrer Wahl sein 
sollte, wenn Sie sich den Darm Ihres Part-
ners um den Hals wickeln wollen. Der Ex-
perte studierte natürlich sofort die Details 
jenseits des Offensichtlichen, aber durch 
die Erläuterungen Höltgens konnte auch 
der Fachfremde eine Idee davon bekom-
men, dass hinter dem Banalen im Splat-
terﬁ   lm oft mehr steckt als man denkt. 
Lässt man sich darauf ein, entdeckt man 
in manchem Film beinahe sozialkritische 
Züge. Mutti erzählt man aber lieber trotz-
dem nichts davon.                                trö 
D
iesmal haben wir Studenten höheren 
Semesters gefragt, was sie  Erstsemes-
tern, die in diesen Tagen ihre ersten Erfah-
rungen auf dem Campus sammeln, zum Stu-
dienbeginn raten möchten. Auf ihre eigenen 
Erfahrungen zurückblickend, hatten diese 
dann auch eine Menge an guten Ratschlägen 
für euch parat.
Oliver Piechazzek, Rechtswissenschaft
Ich empfehle den neuen Studenten in 
unserem Fachbereich auf jeden Fall  die Ein-
führungsveranstaltung zu besuchen und sich 
frühzeitig mit den Gegebenheiten in den ver-
schiedenen Bibliotheken vertraut zu ma-
chen. 
Gülsah Ezgin, Politikwissenschaft
Ich möchte den Erstsemestern dazu ra-
ten, sich gleich darum zu bemühen, Kontakte 
zu knüpfen, vor allem auch mit Kommilito-
nen in höheren Semestern, denn die können 
einem dann in den folgenden Monaten im-
mer mit Rat und Tat zur Seite stehen.
Daniel Saam, Rechtswissenschaft
Als Erstsemester sollte man so schnell 
wie möglich seine Berührungsängste bezüg-
lich Kommilitonen, Bibliotheken et cetera 
abbauen und am besten gleich damit begin-
nen, die Sprechstunden der Professoren auf-
Der Rat der Weisen
Studentische Tipps zum Semesterstart
zusuchen, um diese ein bisschen besser ken-
nen zu lernen. Außerdem sollten sie sich von 
Anfang an in den Vorlesungen beteiligen, oh-
ne Scheu zu haben, auch mal die ein oder an-
dere Frage zu stellen. 
Mohammed Kaloko, Politikwissenschaft
Ich würde sofort damit beginnen, so viele 
Scheine wie möglich zu machen. Aufgrund 
der Studiengebühren kann man es sich ja 
nicht mehr leisten, die ersten Semester da-
mit zu verbringen, erstmal alles ein bisschen 
kennen zu lernen. Außerdem würde ich auf 




Das Wichtigste am Anfang ist auf jeden 
Fall der Besuch der Einführungsveranstal-
tung, um ganz viele Leute kennen zu ler-
nen, mit denen man dann erst einmal ganz 
viel feiern kann. Außerdem sollte man sich 
zu Beginn natürlich ein bisschen Mühe ge-
ben, jeden Bereich der Uni etwas genauer 
unter die Lupe zu nehmen.
Hani Garousi, Wirtschaftswissenschaften
Auf jeden Fall sollte man sich zu Anfang 
erst einmal mit seinem Studiengang ausein-
andersetzen, indem man die Prüfungsord-
nung liest, die Professoren durchgeht und sich 
vielleicht schon mal ein bisschen darüber klar 
wird, womit man es in welcher Klausur zu tun 
haben wird. Auch mit den verschiedenen An-
meldefristen sollte man sich vertraut machen, 
so etwas ist ganz wichtig.                          trö
Oliver Piechazzek Daniel Saam
Mohammed Kaloko Gülsah Ezgin
Melanie Schneider Hani Garousi
W
ahrnehmung – ein spannendes The-
ma: Ein jeder nimmt täglich so viele 
Eindrücke wahr, dass nur ein Bruchteil da-
von verarbeitet werden kann. Und auch 
über diesen bescheidenen Rest lässt sich 
trefﬂ  ich streiten: Nicht jeder sieht oder hört 
dasselbe. Die Auseinandersetzung mit die-
sen Spannungsverhältnissen unserer Wahr-
nehmung war im Januar das Ziel der Pro-
jektwoche des Instituts für Theater-, Film- 
und Medienwissenschaft (TFM). Von Lehr-
enden und Studierenden des Instituts ge-
meinsam geplant und durchgeführt, war 
auch die zweite Projektwoche ein Erfolg – 
eine gelungene »Unterbrechung des regu-
lären Lehrbetriebs«, wie es Prof. Burkhardt 
Lindner (Medienwissenschaft) in seiner Er-
öffnungsrede formulierte. Das Motto ›Wahr-
nehmungsverhältnisse – Zusehen und Zu-
hören in der Medienwelt‹ bot eine breite 
Basis für Projekte, Vorträge und Vorfüh-
rungen, die zugleich die drei Teilbereiche 
des Studiengangs – Theater, Film und Me-
dien – enger als sonst miteinander ver
banden. 
Den Auftakt bildete am Vorwochenen-
de das zweitägige Symposium »InsideOut!« 
zum Splatterﬁ  lm, das zwei TFM-Studieren-
de in Eigenregie organisiert hatten (siehe 
nebenstehenden Beitrag). Rund um den 
unverzichtbaren Treffpunkt für Zwischen-
durch, das Hitchcock-Café, wurden im Nach-
mittagsprogramm der Projektwoche interes-
sante Vorträge – etwa ein bemerkenswert 
gut besuchtes Referat über Drogenwirkung 
– und vormittags Arbeitsgruppen angebo-
ten. Das Spektrum der von den Studieren-
Müllmonster und Maﬁ  a
Zweite TFM-Projektwoche
den in Eigeninitiative entwickelten Projekte 
reichte von einer Foto-AG, in der die selbst 
geschossenen Bilder in Handarbeit entwi-
ckelt wurden, über Kurzgeschichten zum 
Thema Datenschutz der Gruppe ›Akte Ich‹ 
bis hin zu einem ›Projekt des Hörens‹, in dem 
die Geräusche des Alltags und im Film un-
tersucht wurden. Die AGs boten den Studie-
renden die Möglichkeit, sich auch den prak-
tischen Aspekten der manchmal allzu grau-
en Theorie zu widmen und selbständig ak-
tiv zu werden. 
Ein weiteres Highlight der Projektwo-
che stellte der Workshop ›Improvisation 
Technologies‹ dar, der sich mit der Bewe-
gung durch improvisiertes Tanzen ausein-
andersetzte. Die Theaterwissenschaft zeigte 
Ausschnitte aus Brechts ›Badener Lehr-
stück vom Einverständnis‹, das unter der 
Leitung von Chris Kondek im Sommerse-
mester 2007 aufgeführt worden war, sowie 
das szenische Projekt ›Hamletmaschine‹ mit 
zehn individuellen Erstsemester-Interpreta-
tionen des Stücks von Heiner Müller. Im Ki-
no Mal Seh’n wurden die Experimentalﬁ  lme 
›Wavelength‹ und ›Line Describing A Cone‹ 
gezeigt, die Studierenden des Seminars ›In-
stallationen‹ präsentierten ihre Arbeit zum 
Thema ›Abfall, Müll, Unrat‹, darunter das 
grandiose ›TFM-Müllmonster‹ – hergestellt 
aus den Abfällen des Instituts. Den gelun-
genen Abschluss der Woche bildete schließ-
lich eine Party unter dem Motto ›Maﬁ  a der 
30er Jahre in Amerika‹ mit entsprechendem 
Dresscode. Fortsetzung folgt.
             Sophia Grundhoff & Tullio Richter
D
er neue kostenlose Marktplatz für Stu-
denten öffnet seine Pforten. Auf www.
studimarktplatz.de können alle Studieren-
den Kleinanzeigen zum Nulltarif schalten.   
Nur wer seine Anzeige als Top-Anzeige, mit 
Galeriebild oder in Fettschrift schalten 
möchte, muss dafür eine Gebühr zahlen. Wer 
einen Artikel inseriert, stellt diesen an seiner 
Hochschule ein. Dadurch ergibt sich die 
Möglichkeit für Suchende, ihre eigene Hoch-
schule anzusteuern und so zu sehen, was in 
der eigenen Region derzeit angeboten wird. 
So können teure Versandkosten gespart wer-
den, wenn eine Übergabe des Artikels auf 
dem eigenen Campus erfolgt. 
Doch das ist nicht alles: Beim Erstellen 
des Inserats kann der Nutzer bis zu fünf Bil-
der und eine Mediendatei, Sounds und Vi-
deos, hochladen. Wer also eine Wohnung 
zur Nachmiete anbietet oder Mitbewohner 
für die eigene WG sucht, kann nicht nur 
statische Bilder bereitstellen – auch ein di-
gitaler Rundgang ist denkbar. Ein weiteres 
Extra: Wer sich registriert und einloggt, er-
hält auf seiner Startseite den studi-newsti-
cker angezeigt.  
Hinter studimarktplatz.de stehen Markus 
Kötzle und Michael Müller, zwei angehende 
Wirtschaftswissenschaftler der Goethe-Uni-
versität. Ihr Partner ist dabei die Universität 
selbst – www.studimarktplatz.de wird vom 
Unibator (www.unibator.de) unterstützt, 
dem Förderprogramm für Existenzgründer 
der Universität Frankfurt.                        UR
Informationen: Michael Müller, Tel: (06131) 
6228727, presse@studimarktplatz.de
Freihandel 
Jetzt auch für Studis
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